
Veranstaltungsbericht

"Umweltschonende Hydraulik in
Forstmaschinen" - Ergebnisse des
KWF-Workshops am 22., 23. 11. 95
in Groß-Umstadt

Die vorliegende Darstellung soll die wesentlichen Probleme und Fak-
ten für Praxis und Entscheidungsträger in kurzer Form zusammen-
stellen und ggf. erläutern. Die Z.T. sehr einschneidenden Aussagen
sind weitgehend Ergebnisse des Workshops, stammen aber auch aus
Informationen außerhalb des Programmcs. Der Entwurf dieser Zu-
sammenfassung hat den Teilnehmern des Workshops zur Stellung-
nähme vorgelegen.

l. Hydraulikflüssigkciten und Um-
weit - Problematik biologisch
schnell abbaubarer Hydraulikflüs-
sigkeiten (BaH's)

Auch BaH's, selbst mit Umwckengel,
sollten keine.sfalls anküntrollicrt in die

Umwelt gelangen. Genügen sie den An-
tbrdcrungen :m das Umwclüeichcn,
wird ihnen im Neuzustancl ein geringc-

Abb. l:Tra^b;irei, i;iIlLT;i^irc^;il /-ur externen Filteru
keilen (C)iie]lc: Hvd;i<.)

rcs UmwdtgefährdiingspotcntiHl als
den konventionellen HydrauIikHüssig-
keiten :mf Mineralölbasis attesticrt.
Über die Eigfnschaften im Gebrauchs-
zustand ist relativ wenig bekannt.

Mineralülc crfttllen derzeit die tech-

nischfn Anfordcninscn der Hydniulik-
anlagen am besten. BaII's bergen nach
aktuellem Stand, Z.T. gnmdstoffbe-
dingt, technische Risiken im Vergleich
zii Hyclniulikflüssigkeiten auf Minc-
nilölbasis. Ihr Einsatz muß <.lesh:{Ib mit
großer Soi-sfalt erfolgen.

Als Grundsubstanzen für BaH's fin-

den xiir Zeit Triglyceride (pflanxliche
lind tierische Ole, bei Hyclraulikflüssig-

keiten Imiptsäch-
lich Rapsöl), syn-
thetische Ester,
Polyglykole und
neuerdings iiuch
unkonvcntionelle

Kohlenwasserstof-

fe (Polyalphaolefi-
ne) - Iet7tere vor
allem in Skandin;i-
vicn - Vcrwcn-

düng.
Aus Umwelt-

schutzgriinden
wird neben der

möglichst gerin-
gen W:issergcfähr-
dimg und Okoto-
xixität die schnelle

biologische Ab-
baubarkeit gefor-
clert. Hierauf ba-

sieren die Anforderungen für die
Vergabe des Umwekzei chens. Offeiige-
blieben ist in diesem Zusammenhang
die Frage, ob für die Umwcltverträg-
lichkcic unbedingt biologisch schnelle
Abbaubarkeit zu fordtTii ist. Selbst der

ng von Hydr;iulikl1üssig-
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umgekehrte Weg der Verwendung
sehr stiibilcr Substanzen mit gering-
oder nichttoxischcn Abbauprocluktcn
wärt- denkbar und sollte ausdiskutiert
werden.

Die technische Eignung einer Hy-
dmulikflüssi^kcit und die Forderung
nach schneller biologischer Abbaubar-
keit stehen in erheblichem Konflikt. Ei-
ncrscits soll sich die Hydrai.ilikflüssig-
keit in der Anlage gegen alle dort aiif-
tretenden Einflüsse stabil verhalten
und .Luch noch eine Fülle technisch un-

tcrschiecllichster anypnichsvollcr Ei-
genschaftcn aufwcisen. Andererseits
soll sich die Flüssigkeit, falls sie in die
Umwelt gelangt ist, schnell abbauen
und dabei möglichst wenig toxische
Abb.iuprodukte hinterlyssen.

Da die schnelle biologische Abbau-
barkeit auf oxydativcn und/ocler
Hydrolyscprozesscn beruht, muß die
in der Natur gegebene Vonuissetzung
hierfür, nämlich das Vorhandensein
von W:tsser und Sauerstoff, in cler Hy-
clraulikanlage soweit irgend möglich
vermieden werden.

Arten von BaH's für Forstmaschi-
nen und ihre wesentlichen Elgen-
schaften
BaII's werden z. Xt. noch in der Nor-

mung nach ihrem CrunclHüssigkcits-
typ unterschifdcn. Es wird jedoch
empfohlen, wie auch in Schweden und
den USA, eine Aufteilung in sog. Per-
formance-Klassen vorziinehmeii. Du z.

Zt. keine Ergebnisse über Tcmpcratur-
und Druckbela.stungcn bei Hyclraulik
in Forstm:ischincn vorliegen, wird vor-
geschlagen, in einer vom KWF koorcti-
nkrtcn Arbeitsgruppe einen Anfordc-
mngskatalog für B^H's in Forstm:ischi-
nen zu erarbeiten.

In der Praxis kommen nach dcr/eiti-

gern Erfahmngsstancl in Deutschland
für Forstmaschinen Triglycericle

(Rapsöl) lind synthetische Ester zur
Anwendung. Polyglykole sind wcgen
ihrer Wasscriöslichkeit nicht mehr in
der Diskussion.

Die neuerdings in Sk'anclinavien <iLs
umwclr^ertniglich eingesetzten
Polyalphaolcfinc sind hyclrolysebcstän-
dig und oxychitiunsstiibil. Das gilt in
der Hydnu. ilikanhgc ebenso wie in der
Umwelt. Diese Kohlenwasserstoffe
könnten als umweltschonende alterna-

tive IIydraulikflü. ssigkeiten möglicher-
weise der richtige Weg sein, In Schwe-
den laufen derzeit Großversucht; mit
Forstmaschinen. Die Entwicklung
wird seitens des KWT verfolgt.

Rapsöl
Rap.söl entsprechender Qualität ist

^ prinzipiell 'As IIydraulikflüssigkeit sehr
gut geeignet, hat aber für die Praxis die
gravierenden Nachteile des vergleichs-
weise eingegrenzten Temperaturberei-
ches von ca. -10 °C bis ca. 70 °C lind ci-

nes ausgeprägten Alterungsvcrhaltfns
mit drastischem Viskositatsansticg.

Unterhalb von ai. 15°C findet ein

progressiver VLskositiitsansticg durch
Tcilkristullis'ation einzelner Bestandtci-
Ic Statt. Oberhalb von c. i. 7()«1°(: geht
die Altemng mit Viskositätsanstieg
.
sehr rasch vonstatteii. D:ibei ist aiicli zu
sehen, daß an Drossclkantcn örtliche

Tcmpenituransticgc um 30°C typisch
sind.

Rapsöle -wie auch die anderen
natürlichen ptl. inxlichcn Ole und Fcl-
tc- sind Tri^lyccriclc, d.h. Ester des drci-
wertigcn Alkohols Glyccrin. Die Alte-
rung von Rapsöl beruht vor allem auf
den hierin enthaltenen Doppdbinclun-
gen (ungesättigt), die für Re. iktionen
(- schnelle biologische Abb:iub:irkcit)
sehr anfallig sind. BesoncltTS kritisch
sind konjugierte Doppelbinclungen
(mehrfach ungesättigt). Dies gilt cben-
falls für die u.g. ungesättigten Synthesc-
estcr.

Ein R. ipsöl, das keine Doppclbin-
düngen enthalt, ist bei Raumtempem-
tur fest (Margarinc). Als Reaktionspro-
ctukte entstehen iilso liöhcrviskose
Stoffe, im Extremfall Lack. Die Altc-
ning laßt sich zwar durch Additivie-
rung günstig beeinflussen, jedoch
nicht verhindern.

RapsöL auch bcslcr Qualität, ist so-
mit systcm bedingt nur für m;i.ßig bean-
spruchtc IIyckaulik (Teinpcraturcn)
einsctzb'ar und kommt deshalb nach

gegcnw;irti^c"m Stand für Harvestcr
und Forwarder nicht in Frage.

Synthetische Ester
Svnüwtisclie Ester sind teilweise petro-
chemischer Herkunft. Trotz des ßeyrif-
fes synthetisch können auch nach-
wachsende Komponenten zu ihrer
Herstellung eingesetzt werden. Ihre Ei-
gcnschaften streuen aiisgc.sprochcn
weit und können im Temperatur- und
Altemngsverh alten dem relativ iin^ün-
stigen Rapsöl nahekommen, da z. Ii. öl-
säurchaltigc Hstcr die u, g. Doppelbin-
düngen cnth;ütcn.

Tendeiv. iell bringt eine höhere Sätti-
gung beim Basisöl eine höhere Alte-
rungssmbilität. Deshalb bieten "vollge-
sättigte synthetische Ester" Vorteile,
die allerdings ihren Preis haben. Das
Verhalten der ycbmuchsfcrtigen
Druckflüssigkeit wird jedoch außer
von der Grundftüssigkcit auch stark
durch die Jeweilige Aclditivicruny mit-
bestimmt.

Vollgesüttigte synthetische Estcr ha-
bcn einen Tempcmtureinsiitzbercich
von c;i. -30°C bis 130°C;, der bei Forst-
maschincn nach oben aber nicht aus-

genutzt werden kann. Sie weisen bei
weitgehender Vermeidung von Was-
ser und Verunreinigungcn eine hohe
Altemngsbeständigkdt auf.

Die Hstcrbilclung erfolgt nach der
chemischen Reaktionsgleichung
"Alkiihol + Säiirc <-> Estcr + Wasser".

D:i diese Rft iktion umkehrbar ist,
k:inn bei Wasscraitriit wieder Alkohol

lind Säure - mit entsprechenden Fol-



gen - entstellen. Dies scschichl in ci-
ner Hyclniulikanlage in größerem
Rahmen jedoch nur bei vcrgleich.s-
weise hydrolyycempfindlichcn Pro-
clukten und dem Vorliegen eines ent-
sprechenden MinclcsTtcmpera-
turnivcauy. Die fiir eine mci-kliclie

Hydrolysc erforderliche Temperatur
kann bei BiiH's durchaus deutlich
oberhalb der Bclriebstempcratur der
Anlage liegen. Auch hierin unter-
scheiden sich die ver.schiedenen Pro
diiktc sehr stark.

Kritisch ist bei den Estern :inzu-
merken, daß die Lebensdauer hoch
belastelcr Bauteile, Z. B. Pumpen, un
tcr Umständen im Größcnord-
nunBsbcrcich von 2^ bis 50"(> rctlii-
ziert wercifn k:mn.

Sowohl für die Rapsöle als auch f'iir
die Ester bestehen schon von der

Krundsubstanz her erhebliche Qua-
litätsuntersdiicde, die durch die Ad-
ditivieruns noch verschärft werden
können. Ein erhebliches, nicht zufrie-
dcnstcllencl gelösics Problem bei der
Beurteilung, gerade der BaH's, liest
darin, daß die technische liriuichbar-
keit nicht ausreichend durch Labor
tests ermittelt wci-dcn kann.

Zudem hat die Praxis in EinzelfiU-
lcn wiederholt gc/eigt, daß zwar das
Produkt geändert, die Produkt-
bczcichniing dagegen unverändfn
beibeli:iiicn wurde. Bei Mischung iin-
ter.schiedlich formulierter Druckftüs-

sigkeitcn kann es jedoch zii crhcbli-
eher Verminderung der Ge-
brauchstauglidikeit kommen, wofüi-
besonders chis Schaumvcrhalten In-
diz sein kann. Viele Pannen in der
Pnixi.s können hier ihre Ursache hu-
ben.

Für die Praxis kommt es dc-.shalb
mit darauf an, nur vom Maschincn-
hcrstcllcr freigegebene Produkte ein-
zusetzen lind sich u. a. vom Druckflüs-
siykeitsher.srcller garantieren zu hs-
scn, daß das Produkt gleichbleibende
Qualität und Additivienmg aufweist.
Die Uberwachungsbcdingungen der
Flüssigkeit sollten geregelt sein.

Umweltzeichen für Hydraulik-
Hüssigkeiten
Die Vcrgabcgrundlagcn für das Un>
wekzcichen sind herausgegeben, die
ersten Produkte sind angemckiet uiKi
im Vcrgabeverfahren. iMit Ergcbnis-
sen ist im ersten Quartal -96 zu rech-
nen.

Das Umwclt^eichcn gamntierr al-
lcrdings keinesfalls die technische
Brauchbarkeit bfi hoher [icanspru-
chung, auch wenn bestjmmtc Min-
destanforderungen aus Labortests
vorausgesetzt werden. Da die tcclini-
sehe Brauchbarkeit einer Hvclraulik-
Müssigkeit und die Umweltvci-träg-
lichkcit im Konflikt stehen, bleibt ab-
zuwarten, ob Produkte für
anspruchsvolle Anwendungen das
Umwelt^eichen erhalten werden,

2. Wechselwirkung Hydraulikanla-
gen und Druckflüssigkeit -
Verträglichkeit von BaH's mit Mc-
tallwerkstoffen

Sowohl Ester als ;iudi R. tpsÖI sind zum
Teil nicht mit allen Metallen bzw. Me-
tallegiemngen, die üblidwrwci.se in
Hydr.iulik.inl^gen vorkommen, ver-
triiglich. Zink kann von Rapsul und zt[-
mindest :tiich von nichtgc.s:ittigtcn
Estcm unter lictricbsbcdingungcn .,wf
gelöst werden. Es bleibt dann in Lö-
sung oder fällt als Zinkseifc aiis. Dies
k;mn ni Au.sfällcn iind Scliaden fülircn.

Bei Rapsölcn und ungesättigtcn
Estcrn hat sich in Versuchen eine Un-

Zugfestigkeit l % \

Zeit [Wochen)

Abb. 2- iIydrotyst.'cinfiiißiiul'diL-Zii^l't.-.siiykeil u-
nes UidUuns'werk-. LotfL-s aus l'olviii-fi-

liaii (QtiL-ilt. -: (:;irl iTeiiile-iibci-K)

Verträglichkeit mit ßlei gc/'. dgt, vvel-
chcs Z.T. in L:igcrn ziir Sidierstellung
von Notkuifeigenschaftcn eingesetzt
wird.

Für alle Oruckfltissigkcitcn gilt jc-
doch, daß die Aclditivicningvon crheb-
lichem Einfiiß ist und letztlich d. is (}e-
sannprodukt im Einzclfiill bciirtcill
werden muß. Durch geeignete Additi-
vicning kann eine befriedigende Mc-
tallverti-äg! ich keit erreicht werden.

Verträglichkeit von BaH's mit
Dichtungen, Schläuchen, Füterma-
terlal und Farben

Auch für die Verträglichkeit von BaH's
mit Dichtungen, Schläuchen, Filtcrma-
terial und Farben gilt, daß ncbcn der
GriinclflLissigkeit die Additivieriing ei-
ne erhebliche Rolle spielt.

Bei den Dichtungen müssen
zunächst Flüssigkcitstyp und Gruncl-
material der Dichtung /ueinander p;is-
sen (vergl. VUMA-liinheitsblatt 24569,
März 1994). Zusätzlich müssen aber
auch noch die Adclitiviening der FIüs-
sigkcit und der tatsächlich eingesetzte
Dichtung. swcrkstoff miteinander vcr-
fraglich sein, was im Einzdfall zwin-
gcnd abzuklären ist. Die Probleme cnt-
stehen vor allem bei Zutritt von Wasser
und bei gealtt-rtcn Flüssigkeiten.

Unverträglichkeiten können sich
physikalisch u.a. durch Volumcnände-
rung, Versprödung imd Aiiderung von
Fesiigkdtswcrten der Dichtungen xei-
^en (siehe auch Abb.2).

Auch für die Schlauche gilt, daß
Schlauchmaterial imd die konkret ein-

gesetzte Drucktlüssigkcit verträglich 19 FTI3/1996
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sein müssen, was in der Regel weniger

problematisch ist als bei Dichtungen.
Viele Probleme mit Hydraulikschläu-
chen liegen vermutlich an den bei Vcr-
Wendung von BaH's in der Praxis hiiu-
fig festgestellte il höheren ßetricbstem-
pcraturcn. Eine überzeugende
Erklärung für diesen Effekt konnte bis-
her nicht gegeben werden.

Auch bei den Filtern ist die Vertrag
lichkeit im Einzclfall .ibzusichcrn.
Oberflächen dürfen nicht vcrzinkt
sein. Papiervliesc sind nicht geeignet,
cia sie von den Flüssigkeiten in deren
Gcbmuchszustand angegriffen wcr-
den. Das höhere SchmutzlösCTermo-

gen der BaH's im Vergleich '/.um Minc-
ralöl führt im Betrieb zu einer Stancl-
zeitreduktion von ca. 15%, in der
Spülphasc nach Umölung ca. 40%. In
besonderen Fällen, Z. B. nach Ausfall
von Zinkscit'e, kann eine Filtervcr-
bluckung innerhalb weniger Stunden
erfolgen,

Problematik des Umölens
Das Umölcn von Mineralöl auf Ü'AH'S

wird allgemein als kritisch erachtet
Die Verträglichkeit mit allen benetzten
Teilen, auch Anstrichen, müßte zuvor

sichergestellt werden. Wegen des gu-
tcn Schmutzlöscvermögcns der liall's
werden Partikel frei, die das System
schädigen können. Hinzu kommt, daß
die nicht sicher auszuschUcßende Ver-

mischung mit Rcstöl, d. h. einer Sub-
stanz auf anderer B;isis und vor iillcm
unterschiedlicher Additivierung, zu ei-
ner deutlichen Reduzierung der Ge-
brauchstauglichkeit des Druckmecli-
ums führen kann. So kann bcispiels-
weise das Schaumvcrhalten und die
Buntmctallvcrträglichkcit gravierend
verschlechtert werden. Deshalb sollte

! die für den »iiucrbeuieb vorgesehene
] Druckflüssigkcit unbedingt bereits bei

der Erstbeftillung verwendet werden.
Falls unter gewissen Voraussctzun-

gen (z.li. Systemvcrträglichkcit einer
identischen Maschine mit eincm be-
stimmten Urucktlüssigkcitsprotlukt
schon nachgewiesen) dennoch uro-
geölt werden soll, so empfiehlt sich /u-
vor eine möglichst gute Abremigung
durch externe Filtemng neben den all-
gemein bekannten Maßnahmen (Vl>
MA-Einheitsbl-itt 24569, März 1994)
und Einhaltung ggf. individuell voriie-
genclcr Herstellcrvorschnften.

Eine qualifizierte Ölamilyse nach cr-
folgtet Umölung gibt Aufschluß über
die im System verbliebene Mineralöl-
menge und sich daraus ergebende
Konsequenzen.

Probleme der Gewährieistung
Die Hersteller von Komponenten bc-
rufen sich diirauf, daß nicht alle Druck-
fliissigkeiten geprüft und keine Aus-
gangskontrollen bei den Dmckflüssig-
keitshcrstcllcrn durchgeführt werden
können. Der Maschincnherstcllcr
kann jedoch eine Bestätigung über tlic

prinzipielle Eignung der Komponcn-
ten für den Einsatz von BaH's erwar-
ten. Hier liegt derzeit ein schwcrwie-
gendes, noch nicht zut'rictlcnstdlend
gelöstes Problem. Ein Ausweg könnte
möglicherweise durch die Spezifikati-
on der für die Materialvcrträglichkcit
verantwortlichen Eigenschaften unter
Berücksichtigung des Gebrauchszu-

den. Ansonsten Vt-rbldbt nur die G;l-
rantic des Drucknüssigkcitslicfcran-
ten.

3. Pflege durch Filterung und Risi-
kominderung durch Analyse von
BaH's - Filterung von BaII's

Wegen ihrer vergleichsweise hohen
Neigung zur Altenmg beim Vurhan-
dcnsein von Wasser und Schmutz
(grüße Metallubcrflächc) in Vcrbin-
düng mit ihrem hohen Schmuülöse-
vermögen, bedürfen gerade BaH's der
sorgfältigen Saubcrhalmng durch Filtc-
rung. Dabei ist dir kontinuierliche Ent-
fernung von W:isser im Betrieb wich-
tig. Wasser darf überhaupt nicht erst
/LIF Hydrolyse fiihrcn.

Falls nicht schon im Filterkonzept
der Maschine integriert, sollten feine
Schmutzpartikel und dabei zwcck-
mäßigcrwcise auch Wasser, durch cx-
terne Filterung entzogen werden.

Die Praxis hat gezeigt, daß die Reini-
gung mit Dampfstrahlern Wasser und
Schmutz in die Anlage einbringt. Diese
Art der Reinigung muß deshalb an Hy-
dr.uiliikaiil.igcn in den cmptintllichen
Bereichen (z. B, 'l'ankbclüftuns, Ab-
slreifringe) unterbleiben.

Generell bestellt das Problem, daß
partikclkontaminicrtcs 01 die Anlage
schädigt. Etwa 80% der AusEUle von
Ilydraulikanlagcn sind auf Olvcr-
schmut?rung nirückniführcn. Schon
deshalb ist t;.s wichtis, zumindest die
von den Maschincnhu-stdlern cmp-
fohlene Mindcstrcinhcitskhisyt; durch
die Filtcranlagc zii gCTvährleisten.

Von hoher Bedeutung für /uvcrlas-
sigkek und Lebensdauer einer Hyt. Irau-
lik:inlage und damit auch ftir (.lic Um-
wdtbecinträchtigun^ ist die Vcrmci-
cluny von Initialschäden. Durch
Spiilung der Anlage vor Erstinhctricb-
nähme durch den Maschinenhcrstel-
ler, zunächst unter Umgehung cmp-
findlichcr Kumponentcn, kann dies er
reicht werden. Die Bcschcinigung der
Flüssigkeitsrdnhcit bei der Masclii-
nen. iuslicfcning sollte angestrebt wer-
den.

Druckmittelanalysen
Zur Mindcrung der Risiken aus den sy-
stcmbedingten Eigenschaften der
BaH's und den vergleichsweise ungun-
stigen Umgebungsbedingungen bei
Forstmaschinen sind regelmäßige üla-
nalysen erforderlich. Diese setzen eine
sorgfältige Ölprobcncntnahme voraus,
die repräsentiitiv, xdtgerccht und rich-



tig dükiimc-nticrt crlbfgcn miiß.
Diese Ohinalysen sollten von qualifi-

vierten, möglichst unabhängigen Rich-
laborcn in von diesen empfohlenen,
amilyse.ibhängi^cn ZeitabsUindcn
durchgeführt werden. Moderne Libo-

re führen ;tuss:tgcfähigc Grund. inaly-
scn mit über 20 Einzelwcrten und cle-
ren ßeuncilung sdion zu Preisen iin-
ter DM 100, - aus. Dabei werden u. u.

Venschlcißpartikel, W:i.sser^ch:iit, Vis-
kosinit mit Visko.sitäisindex lind OIoxv-

dation gemessen. Metalle geben insbc-
sondere Auskiinft über Verschleiß. Ad-

ditive und Venmreinigungcn.
Die Ergebnisse von denirtisen Ana-

ly.sen geben nicht nur Hinweise auf
sich ab/eichncnde, abzustellende
Schadprozcsse und notwendisc 01-
prtegcmaßn;ilimcn. Sie sind auch die
Vorausset/ung zur Ausschöpfung der
nutxharcn OIlebenschiucr. Die damit ri-

sikofrde und deutliche Vcrlängcning
von Olwechsclintervallen verhilft

nicht nur zii liinspanmgen, sie sp:irt
;uich Ressourcen und reduziert die

Umweltbclastuns bei Hcrstdlun^ und
Ent-sorgung.

4. Zusammenfassung von Fakten,
Empfehlungen und Lösungsansät-
zen

Mincralölc erfüllen gegenwärtig die
technischen Anforderungen an Hy-
draulikflüssigkeiten am besten und
bergen in der Anwendung das gering-
.stc Risiko. llaH's stellen aus ökologi-
scher Sicht eine für Furstmaschinen als
notwendig erachtete, . inwcndbarc A[-
lcmative dar, deren Risiken durch bf-

sondere M. ißnahmen /u begrenzen
sind. Wegen der extremen Belastung
der Hydraulik von bestimmten Forst-

maschinen, '/..B. Volicrnter lind Trag-
schleppcr, erscheinen dcr/cit vollge-
sättigte synth. Ester hierfür iiocli am
geeignetsten, Rapsöle können nicht
empfohlen werden. Auch ungcsättigte
Estcr (ii. a. auch aufbaT. iend auf Rupsöl-
bcstandtcilen) können bei hoher Qua-
lität der Grunclsubstiinz Lind richtiger
Additivicrung diese Anforderungen er-
Killen. Sie sollten weiterhin auf ihre
Eignung untersucht werden. Bei
Estern kann alleixlinss u. U. die Lebens-
clauer hoch belasteter Baiiteile. Z.B.
Pumpen, deutlich reduziert werden.

Mit der Vergabe der ersten Umwclt-
zeichen für Hydraulikflüysigkeiten ist
im l. Quartal 1996 zu rechnen, Die
technische Brauchbt irkdt bei hohen

Belastungen ist mit dem Umweltwi-
chen jedoch nicht gewahrieistet. E.s
bleibt offen, ob Produkte, dir für un-

spmchsvolle Anwendungen geeignet
sind, das Zeichen erhalten werden.

Forderungen an die Hersteller:
. Es muß durch cn^,e Zusammenar-
heit von Maschinen-, Bauteil- und
DruckmittelhcTStcllern im Hinzdfall si-

cliergesteltt sein, daß die Verträglich-

keit der für die ßcfüllung voryc-sehc-
ncn Dmckllüssigkeit mit allen bcnetx-
ten Oberflächen, d.h. Komponenten,
Dichtungen, Schläuchen, Filtern und
Farben, gewährleistet ist.
. Filter zur Wasscrabschfidung imd
Feinstfiltcmng sollten vom Maschinen-

hersteller in das Filterkonzept der je-
weiligen Hydraulik. iiilagc einbezogen

Schmierfilmdlcke
eines Lagers
1 ym

Grobpartike!
15^m

Feinstpartikel
5jiim

Ahh. .^: C;röKen\erh;iItnisSt. - ivpi.schfr Vt.Tunreinit;(ing[. -ii von IIvdr;uiliknüs-
.iitikeitcn im Verglcidi (Quelle: I'all)

werden.

Die iVLischincnherstdlcr sollten den

Jeweiligen Maschinentyp für zumin-
clest eine BaI-I freigeben. Neben
Klämng der M.itcrialvertnislichkeits-
pi-oblcme scüct das die Eiynung der

Druckllüssigkeit fiLr den zii tTwarten-
den Druck- und Temperaturbereich
voraus.

. Die Erstbdiiihing h:it mit der fi.ir
den Daiierbetricb vorgesehenen
Dnickflüssigkeit '/.u erfolgen.
. Zur Initiafschädenvermcidun^ muß
jede Hydraitlikanlage vor Erstbcfiil-
kmg fachgerecht gespült wcixlen, die
Flüssjgkeitsreinheit sollte bei iMaschi-
nenausliefcning dokumentiert wer-
den.

. Die Procluktbezcichnun^en von
Oruckfiüssigkeiten mitsscn zwingend
evtl. Änderungen von Grunclflüssigkcit
und/ oder Additiviemng erkennen las-
sen.

Forderungen an die Maschinenbe-
treiben

. Bei der Ersatzbeschaffung von Tci-
len der IIyciraulikanlage, die von der
Druckflüssiykeit benetzt werden, ist
die Matermlvenräglichkcit mit dem
eingesctzen Druckmedium siclierzii-
steilen.

. Die Aufbewahrung und Entnähme
von Dmckflüssigkdten muß so erfot-
gen, daß Komaminutionen mit
Schmutz und Wasser verniicclen wcr-

den. Das gleiche gilt für jegliche Öff-
niing der Anlage sowie ftir Ersatzteilc,
insbesondere auch Schläuche.

. Die Anhigcnbefüllung muß über ßc- 21 FTI3/1996



Geräte- u. Verfahrenstechnik

Einsatzmöglichkeiten von
Rapsmethylester (RME) in
Fahrzeugen der Forstwirt-
schaft

Ergebnisse einer Studie der KWF-
Außenstelle Potsdam.

22 FTI3/1996

fiillungsfilter erfolgen.
. D'AS Mischen von iinterschiedlicli
formulierten Druckflüssi^keitcn,
selbst des ylL-ichen Typs und mit gerin-
gen Teilmcngen, kann zu drastischer
Minclcrung der Gcbrnuchseigcnschaft
der Fliissigkcit führen. Es wird emp-
fohlen, sich beim Kauf bestätigen zu
lassen, daß das Produkt gegenüber der
zuvor gelieferten Charge unverändert
ist. Es ist grundsätzlich stets das absolut
gleiche Produkt nachzufüllen.
. Schon wegcn der Problematik der
Vermischung, aber auch der im allge-
meinen migcklarten M.iterialvcrtriiy-
lichkeitcn, ist rin "Umölen" kritisch
einzuschätzen und in der Regel nicht
zu empfehlen.
. Wfitgchende Wasscrf'rcihcit von
BaH's ist unabdingbar und eine mög-
lichst geringe Partikclveninreinigung
von besonderer Bedeutung, Deshalb
ist ggf. auch eine externe Feinstfilte-
ning mit Wassenibschcidung in regel-
mäßigen Abständen vominchmen.
. Die Reinigung mit Uampfstrahlcrn
in empfindlichen Bereichen der Hy-
draulik kann Schmutz und Wasser in
die Anlage einbringen und ist hier dcs-
halb generell w unterlassen.
. Die Risiken mit BaII's können durch

regelmäßige Ökinalysen tTheblich re-
cluziert werden. Sie setzen richtige, re-

pnisennitive OIprobenentnahmen vor-
aus lind sollten vorzugsweise von un-
abhängigen Fachlaborcn durchgctülirt
werden, Denirtigc Analysen werclen,
Garantie des Labors vorausgesetzt,
auch zur Verlangcruiig von OIwechse-
lintervallen empfohlen. Damit können
nicht nur Ressourcen und Kosten gc-

Die Suche nach umweltfrcundlichen
Alternativen für Kraftstoffe fiilirte be-
reits vor vielen Jahren ni dem Versiich,
Pflanzenölt; xam Betreiben von Dicsel-
motoren zu nutxcn. Bereits Rudolf Dic-
sei schrieb im Jahre 1912 in einer P;l-
tentschrift: "Der Gebrauch von Pflan-
zenöl als K.r.iftstoff mag heilte
unbedeutend yein, aber derartige Pro-
clukte können im Laufe der 7.eit cbcn-

so wichtig werden, wie Petroleum und
Kohlc-Tccr-Produkte von hcutc."

Pflanzenöle kommen aus dem Kreis-
lauf der Natur. Sie sind regcnericrbar,
belasten bei Vcrbrennung nicht den
KohlenstofHCreislauf und verstärken
daher nicht den Treiblmiscffekt. Die

energetische Nutzung von Pflan-
zcnolcn bietet der von Flächenstillc-
yungen bedrohten Landwirtschaft die
Möglichkeit sinnvoller, lanclwirtschaft-
licher Produktion.

Pflanzenölc sind weiterhin biolo-

gisch gilt . ibbaubar und mindern da-
durch das Umwcltrisiko bei auftrcten-
den Kraftstutfleckagen. Zur techni-
sehen Realisierung der Nutzung von
Pflanzcnölen als Kraftstoffe fiir Diesel-
motorcn wurden zwei Wege bcschrit-

spart, sondern auch die Umwdtbcla-
stung bei Herstellung und F.ntsorgung
rectuxiert werden. Diese Möglichkeit
sollte konsequent genutzt werden.

Probleme mit vordringlichem
Klärungsbedarf:
. Die Einteilung von BuH's nach Flüs-
sigkeitsb:isis in der Nonnung wird :iLs
nicht .Liisrcichend angesehen. Stiitt cles-
sen sollte eine Hinteilung nach Perfor-
mance-Klasscn erfolgen. Diese Fni-
gestcllung wird in den zuständigen
DIN-Arbcits. iusschuBcingcbaclit.
. Es fehlt ein Anforderungskatalog bc-
/üglich der technisch-ökologischen
Anforderungen an BaH's tür komplexe
Forstmaschinen. Dieser sollte durch ci-
ne vom KWF koordinierte Arbcits-

gruppc erarbeitet werden. Dazu wer-
den Messungen xur Druck- und Tem-
peniturbelastung in Verbindung mit
BaH's benötigt.
. Es fehlt eine Stancl. u-disicrung fertig
formulierter Dmckflüssigkcitsprüduk-
te, die sicher auf die Verträglichkeit
mit Anlagcnteilen schließen läßt. Fine
Lösung des Problems wäre Aafgabe
des zuständigen Normfc-nausschusscs.
Eine kurzfristige Rralisiemny ist nicht
zu erwarten.

Es erschfint hier beson<. lcrs wichtig,
d:iß schon zu Beginn der Entwicklung
neuer Druckflüssigkeitsprodukte in
enger Zusammcmirbeit mit den Kom-
poncntenhcrsteltern und Maschinen-
betreibcrn erforderliche Tests und ent-

sprechende St-. indai-clisierung :ibgc-
Sprüchen werden.

G. Gcrdscn, KWF

ten. Zunächst wurde die direkte Vcr-

brcnnung von Pfhmzenöl in technisch
veränderten Motoren versucht.

Hin ßeispiel chifür ist der Klsbett-Mo-
tor. Dem Vorteil direkter Pfliinzcnöl-
verbrcnnung und damit niedriger Ko-
stcn für den Kraftstuff, stehen allcr-
dings gravierende NachtoÜc wie hohe
Kosten für die Mutoranpassung,
großer Strcubcreich der Kraltstoffcla-
tcn, hohe Viskositiit, relativ hohe
Sch.idstoffcmission, erhöhte Störant'äl-
ligkeit durch Ablagerung von Vcrbren-
nungsrückständen im Motor und anclc-
re gegenüber. Das schriinkte in der
Verganyenhrit die praktische Nutning
dieses Weges stark ein.

Der zweite Weg beinhaltet die An-
passung des Pflnnzenöles an die Diesel-
motorcn, da ßio-Diesel sehr schnell bc-

reitgestdll und in vorhandenen Moto-
ren eingesetzt werden kann. Durch
Umesterung wird ein Pfhmzenöl-Mc-
thylestcr gcwonnfn, der in seinen Ei-
yenschaftcn dem fossilen Dieselkraft-
Stoff sehr ähnlich ist. Die Umesterung
läuft bei Raumtemperaturen oder we-
nig erhöhten Temperaturen (ca. 60-
70°C) unter Ai^abc von Mcthanol und



einem Kntalvsator ;>b. Die bei diescni

n;ihc7Li umweltneutnil ablaufenden

Prozeß als Nebenprodukt anfallende
Gly/erinphase kann zii Pharma-Gly/c-
rin aufbereitet oder zu Heizzwcckcn

verwertet werden. Die Vorzüge dieses
Kniftstoffes im Vergleich zu fossilem
Dic-sclkraftstoff liegen in der leichten
biologischen Abbaubarkeit (Wasserge-
fährdimgskla.ssc l gegenüber \VGK 3
bei fossilem Diesfl), in den niedrigen
Abgt i.scmissionswenen (extrem niedri-

gcr Schwcfelgeh;ilt, stark rcctuxiercer
Kohknwasscrsioffgehalt insbesonde-
re bei den krcbsen'cgenclcn poiyT ykli-
seilen, aromatischen Kohle nwasser-

Stoffen, st. irk verringerte Ruß/ahl) und
in der unbegrenzten Mischb;irkcit mit
fossilem Diesclkralistoff,

Nachteile von PfhmzcnöI-McthvIe-

stcrsind:

. die rehitiv hohen Hcrstellunssko-
stcn ( ca. 1,20 DM/1). die bei den
derzeitigen steucrlichcn Rcgclun-
gen eine bnite Anwenclimg vor al-
lern im Bereich der Landwirtschaft

verhindern. Die dasölverbilligiing
erlaubt derzeit den Lanclwirit. 'n

stcucrfreicn Minci-aldiesel für einen

Preis von cnva (), 7()-0, 80 DM/1 em
zusetzen. Dieser Kostcnnachtcil

kann mir durch geeignete politi-
sehe Maßnahmen ausgeglichen
werden.

. Beim R:ipsanbau treten ökologische
Belastungen durch den Einsatz von
Dünge- lind Pflanxenschutzmittcln
aiif.

* RME weist gegenüber Cnimmiclich-
lunsen, bestimmten Kmftstoff-
sdilauchcn und Lacken eine ycwis-
sc Aggre^sivit:it imf. Deshalb sind
die Hinweise des Herstellers bei
RME-Einsat? 211 beachten.

* Verdünnung des MotoröEes diirch
RMK kann insbesondere bei älteren

Motoren eine Verkürzung der 01-
wfcchsclintervallc notwendig ma-
chen. Teilweise wird voa den Hfp-

steilem eine solche Verkürzung ge-
ncrell gefordert. Der Einsatz von
Hochlcistungsmotorenöl ist zu
empfehlen.

* Geringfügigt; Erhöhung des Stick-
oxychnteiles im Abgas.

Im K\VF (Außenstelle Potsdam) ̂ viirde
in den letzten zwei Jahren ein Projekt
bearbeitet, das die Untersuchung der
Anwendungsmöglichkeit von Pflan-
zcnölmethylcstcr (Rapsmethylester als
für dif mittelcuropäischen Vcrhältnis-
sc geeignetster Pflanze nötkraftstoff)
zum Ziele h.itte und die Akzcptanx des
Einsatzes solcher Kntftstoffe in Forst-

maschinen fördern sollte.

Im Vorfeld der Projektbearbeitung
wurde mit verschiedenen Forstmaschi-
nen-I-Icrstellcr, insbesondere mit Her-

steilem von Tnigschleppcrn und Voll-
ernter, bezüglich der Einsetzbarkeit
von RME verhandelt. Leider war es im

zur Verfügung stehenden Zeitraum
nicht möglich, die Zustimmung dieser

M;ischinenhei\stellcr für den RMH-Ein-

satz 7u erhalten. Der Einsntztest wiiixlc

schließlich mit eincm MLTCecles-Um-

mog 1200 durchgeführt, der im Forst-
amt Lindau in Sachscn-Anhiilt als

Rückeinittcl, für Traiisporcarbeiten,
zum Mulchen u. a. forstlichcn Arbeiten

/um Eins:itz kam. Das Forst'cimt I. indaii

zeichnet sich durch einen relativ ho-

hcn FHichemmtcil von Landschafts-
und Naturschutzgebicten :ms. Die Ver-
wendnng von RMH hat in die.sen sensi-
blen Einsatzgebieten eine wichtige
ökologische Funktion.

Als Kraftstoff wurde ein analytisch
untersuchter Rapsmethylcster der Fir-
ma Fahlberg-List in M.igdcbiirg ein^-
sci/t, dessen Qualität der derzeit gel-
tcnden Vornorm (I)IN 51606) genüg-
te. Im Rahmen des Gesuintcinsatws

wurden in 1627, 5 Maschinenarbeits-
stunden (MAS) insgesamt 9145 Liter
RME verbraucht.

W:ihrend der WinLermonatf wiirde
bei Temperaturen unter -9°C ein Adcli-
tiv mit einer Konzentration von 0, 04 %

ziigemischt und damit eineTicftempe-
ratur-Tauglichkeit bis -15°C erreicht.
RME-reIcvante Ausfälle g;ib es
wiihrcnd des gesamten Finsatxzcitrau-
mes nicht. Auch bei den sogeHtinnien
Klastomeren (z.B. Leitungen der Kraft-
sotffanlagc), traten bezüglich der Mate-
rialvertniglichkeit keine Probleme auf.
Damit wurden Ri^thrungcn bestätigt,
die aus umfangreichen Vcrsuchseinsät-
zen außerhalb der Forstwirtschaft be-

rcits vorlagen.
Die Fahrer des Versuchsfiihrzeu^cs

beurteilten zum Abschluß der RME-Er-

probung die Leistung als vergleichbar
mit Dieyelkmftstoff. Ihre positiven Er-
fahrungen unterstrichen sie mit der
Aussage, auch weiterhin mit ßioclicsel
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fahren 7.11 wollen.

Die Fortftihmng des Projektes unter
Einbezichung forsttypischer Fahrzeii-
ge wie Kran-VoItcrmer und Trag-
schlcppcr sollte Ans:itzpunkt für die
Freigäbe des RME-Einsat/cs von Moto-
renhcrstelicrn der Großmaschincn

sein.

]. Graupncr und P. Eichstädt, KWT 23 FTI3/1996



Aus der Prüfarbeit

Vergleichsweise gut!! - Wald-
arbeiteranzüge im Praxis-
lest

Nach der Entwicklung cines neuen
Bewcrtungssystems, ähnlich dem der
Stiftung Warentest, ist erstmals bei
den in den letzten 2-3 Jahren FPA-ge-
prüften Waldarbeiteranzügcn eine
vergleichende Übersicht möglich.

24 N13/1996

Das KWF prüft bei 10 Teststcllcn
W:ilcl:irbeiteran7.ügc im harten, tayli-
chen Einsatz. Die Teststdlcn sind
Waldarbeitsschulcn, Versuchs- und
Lehrbetricbe sowie Forstamter in

ganz Deutschland und dem benach-
harten Auskind, Z.B. Österreich und
die Niederlande. Prüfkri terien xur Bc-

wcrtung der praktischen Br:uichb:ir-
keit sind vor allem die Ausstattung,
der Tragckomfort, die Haltharkeit
und Strapazicrfahigkeit lind die Pflc-
ge der Kleidung.

Nach der Fntwicklung eincs neuen
Bewertungssystems, ähnlich dem ckr
Stiftung Warcntest, ist erstmals bei
den in den letzten 2-3 Jahren FPA-ge-

prüften Waldarbcitcrimzügen eine
vergleichende Dber.sicht möglich. Al-
le nach älteren Prüfmethoclen gcprüt-
ten Anzüge konnten hier leider nicht
berücksichtigt werden, wenngleich

llMifcnbach/
Smi, ;, (nil,
i.i. ht»

SJe.i. ilfsirli.

pl irlicn

Weiluny: edige ;. --i»atieelhafl

Tab. l: Ergcbnisst-der Prüfung tlLTAiisst. ittuns

sie sich grundsätzlich in der Praxis
bewährt haben.

Der Nachweis

einer positiv ;ib-
geschlossenen
Schnittschutzprü-
fung bzw. einer
EG-Baumuster-

prüfung gemäß
der europäischen
Norm DIN/EN
381 ist bei Wald-
arbciterkleiclung
die G rund voraus-

setxung für den
Praxistest, da seit

dem l. Juli 1995
neues EG-Recht

gilt.
Das KWF wird

im Verlaufe des

Jahres weitere
Vergleiche Per-
sönlicher Schutz-

ausrüstung (PSA)
veröffentlichen.

Kopl-schutxkom-

binationcn, Sichcrheitsschuhc, Näs-

scschutxbeklciclung.

EINZELBF. WERTUNG

Die Ausstattung von Waldarbel-
ter jackcn
Sowohl die Ausst;ittung der Jacken :ils
auch die Ausstattung der Hosen wcr-
den getrennt von ein.inder beurteilt.
So werden Z. B. bei der Jacke die An-
zahl und Größe der Taschen, deren

Anordnung und Verschlüsse, der
Jackenverschluß, die Armelverschlüs-
se, die Belüftung und die Si^nalfarb-
pi irtien bewertet. Die Signulfarhpartic
einer Jacke muß sowohl vorne als
auch hinten mindestens die Hälfte bis
ein Drittel der JtickenfUichc ausm:»-

chen. Die Sign.ilfarhe ist im Anhalt an
die RAL-Farben Nr. 1026 Leuchtgclb,
Nr. 2005 Leiichtorangc, Nr. 2007
Leuchthclloran^i Nr' 3ü2^i Lcuchtrot
und Nr. 3026 Lcuchthcllrot zu gcstal-
ten. Selbstverständlich können iiiich

Signalfarben nach DIN/EN 471 ver-
wendet werden.

Ergebnisse der Prüfung der Aus-
stattung
Im Test ist immer wieder fc.stzustcl-
len, daß insbfsonclerc die Belüftungs-
möglichkcitcn einer Jucke sehr kri-
tisch beurteilt werden. Mangelhafte
oder gar l'ehlende Belüftungsöffnun-
gen im Achsel- oder im Sattelbcreich
führen i.d.R. zu einer AuHagc, d.h. der
Hersteller oder Anmclder erhält eine
FPA-Anerkennung nur, wenn er chis
Produkt clieybe^iiglicli verbessert.
Die Verbesserung wird durch die
Teststellen in eincm Kürztest von 2- 3

Monaten Tra^edauer überprüft.

Die Trageeigenschaften von
Waldarbeiter jacken
Bei der Beurteilung der Trageeigen-
schaften der.Jacken und Hosen steht

Slilil /
lilmi-Cn Tro
72 (|;LU IdCkC)

enff.

cntF

entl'.

eiitt'.

entt'.

cntf.

eiitf.

0 l entf. ! 0

T. ih 2: Fwhtiissc der Priiluny (.Ifi- Trageei^nschafien



KWF-Vorsitzender . Postfach . 6481 9 Groß Umstadt

An die Damen und Herren
Mitglieder des KWF
und der KWF-Ausschüsse

Mitgliederversammlung des KWF am 9. Mai 1996 in
Oberhof

Sehr geehrte Damen und Herren,

hiermit möchte ich Sie sehr herzlich zur 17. ordentlichen KWF-
Mitgliederversammlung einladen. Sie findet während der KWF-
Tagung

am Donnerstag, 9. Mai 1996, von 18.00-19.00 Uhr
im KWF-Zelt auf dem Messegelände
(Biathlonzentrum) Oberhof

statt. Die Versammlung ist zugleich Mitgliederversammlung der
GEFFA; ich darf Ihnen die Einladung des G E FFA-Vorstandes
ebenfalls übermitteln. Gäste sind wie immer herzlich
willkommen.

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:
1. Beschlußfassung über die Tagesordnung
2. Protokoll der 16. Mitgliederversammlung am 7. Juli

1994 in München

3. Bericht über die geleistete und die geplante Arbeit
des KWF

4. Tätigkeitsbericht der GEFFA-Stiftung
5. Aussprache zur laufenden KWF-Tagung
6. Mitgliederstand, Mitgliederwerbung
7. Verschiedenes

Ich würde mich freuen, möglichst viele von Ihnen bei unserer
Tagung in Thüringen, vor allem aber bei unserer
Mitgliederversammlung und auch den Arbeitkreisen und
Diskussionsforen, zu denen Sie umseitig weitere aktuelle
Informationen finden, begrüßen zu können.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

Kuratorium für Waldarbeit und

Forsttechnik e. V.

Der Vorsitzende

19. März 1996

KWF-Zentralstelle:

Spremberger Straße 1
Postfach

64819Groß-Umstadt

Telefon 06078/785-0

Telefax 06078/785-50

Dr. Wilfried Ott



Arbeitskreise und Dlskusslonsforen auf der KWF- Tagung In Oberhof
Wer- Was- Wann?

Arbeitskreise:

AK Nr. 1: Umweltverträglichkeitsprüfung forsttechnischer Maßnahmen - Notwendigkeit, Kriterien,
Durchführung Kongreßzentrum Suhl 8.5., FNS Oberhof 9. 5.

Leitung: Hanns Höfle(Bovenden)
Vorbereitende Arbeitsgruppe: Gerhard Gerdsen(Groß-Umstadt) Klaus Pöhter(Bodenwöhr) Thomas Jacob( Potsdam) Franz

Lödige(Paderborn) Elsbelh Gerecke(Schluchsee) Ernst E. Hildebrandt(Freiburg) Knut Sturm(Duvensee)
Geschäftsführung: Bernhard Hauck(Groß-Umstadt)

AK Nr. 2: Holzvermessung mit Kranvollerntern - Kontroll- oder auch Verkaufsmaß
Kongreßzentrum Suhi 8. 5., FNS Oberhof 9. 5.

Leitung: Ulrich Bort(Rottenburg)
Vorbereitende Arbeitsgruppe: Martin Groß(Freiburg) Wolf Guglhör(Freising) Claus-Andreas Zimmermann(Entenpfuhl) Bernhard

Hölldorfer(Regensburg) Wolfgang Wirth(Konradsreut) Ralf Dreeke(Lauenbrück) Arne Bergmann(Uppsala)
Martin Dippel(Lüß) NN Säge- und Holzindustrie

Geschäftsführung: Hans-Ulrich Dietz(Groß-Umsladt)

AK Nr. 3: Maschineneinsatz durch Forstunternehmer - Organisation, Kosten, Erfolgskontmlle,
Qualitätssicherung Kongreßzentrum Suhl 8.5., FNS Oberhof 10.5.

Leitung: Thomas Dietz(Stuttgart)
Vorbereitende Arbeitsgruppe: Herbert Körner(Könjgsbronn) M. Kaspers(Daun) Sabine Labitzke(Tharandt) Wilfried Möhler

(Wolfegg) Stefan SeJdler(Aschaffenburg) Peter Riekmann(Braunschweig)
Geschäftsführung: Peter Schwanitz(Groß-Umstadt)

AK Nr. 4: Sanfte Betriebstechnik - nur mit Pferd und Muskelkraft?

Kongreßzentrum Suhl 8. 5., FNS Oberhof 10.5.
Leitung: Hans-Albert Letter(Saarbrücken)
Vorbereitende Arbeitsgruppe: Erich Degreif(Oberteuringen) Konrad Keppler) Gerd-Carsten Höher(Erdmannshausen) Holger

Hoff(Bad Lauterberg) Uwe Zehner(Sonneberg)
Geschäftsführung; Herbert Booth(Groß-Umstadt)

AK Nr. 5: Waldarbeit in naturnaher Waldwirtschaft - wer führt sie aus ? Konsequenzen für Aus-
und Fortbildung Kongreßzentrum Suht 8. 5. , FNS Oberhof 11. 5.
Leitung: Friedrich Esser(Hachenburg)
Vorbereitende Arbeitsgruppe: Joachim Lorbach(Lampertheim) Karlheinz Litzke(Kunsterspring) Karl Ullrich( Mörshausen)

Andreas Salmen( Halingen) Hans-Ulrich Stolzenburg(Seesen) Hubertus Grünewald(Slein)
Geschäftsführung: Joachim Morat(Groß-Umstadt)

AK Nr. 6: Baumsteigetechniken - Stand, Bedarf, Arbeitssicherheit
Kongreßzentrum Suhl 8.5., FNS Oberhof 11.5.

Leitung: Ehlert Natzke(Bülslringen)
Vorbereitende Arbeitsgruppe:Thomas Ebinger(Nagold) Wilhelm Schmale n (Teisendorf) Patrik Heintzen( Trippstadt) Ulrich

Diestel(Heidelberg) Ulrich Preen( Hannover) Anton Withelm(Arnsberg)
Geschäftsführung: Jochen Graupner(Groß-Umstadt)

Dlskussionsforen :

9. 5. : Forsttechnik für natumahe Waldwirtschaft - ist sie im größeren Waldbesitz/Regiebetrieb
verfügbar?

Leitung: Volker Trauboth(Oberhof)
Podium: Wolf Behrndt(Hannover) Sebastian v. Rotenhan(Rentweinsdorf) Jürgen Stark(Rudolstadt) Markus

Frese(Medelsbach) Georg Salzgeber(Wertheim)
Geschäftsführung: Hans-Ulrich Dietz(Groß-Umstadt)

10. 5. : Forsttechnik für naturnahe Waldwirtschaft in Unternehmerhand - Utopie oder Realität?
Leitung: Martin Gehringer(Oberhof)
Podium: Erich Deg reif (Oberteu ringen) Dieter Kinze(Arnsberg) Andreas Wickel(Dresden) Prinz Hubert zu

Hohenlohe-Waldenburg(Waldenburg)
Geschäftsführung: Joachim IVlorat(Groß-Umsladt)

11.5. : Forsttechnik für naturnahe Waldwirtschaft - mit oder ohne Waldarbeiter?
Leitung: Hubertus Windhorst(Stutlgart)
Podium: Jürgen Ku m m( Frankfurt a. M. ) Friedrich Esser(Hachenburg) Max zu Königsegg(Königseggwald) Lothar

Burghoff( (Erfurt) Rainer Haupt(Jena)
Geschäftsführung: Joachim Morat(Groß-Umsladt)

12. 5. : Forsttechnik für naturnahe Waldwirtschaft - hat der kleinere/bäuerliche Waldbesitz damit
Probleme?

Leitung: NN MDR Weimar
Podium: Wolfgang H artung (Potsdam) Wolfgang Heyn(Ohrdruf) Helmut Brandf(Freiburg) Engelhard Kraas(Arnsberg)

Karl-Heinz Mü l ler( Erfurt) Gerl Wunderlich(Erfur) Horst Rapp(Zell)
Geschäftsführung: Hans-Ulrich Dietz(Groß-Umstadt)



die Bewertung cltT P:il?fbrm lind <:[ic
der Tnigeeigcnschaften bei Wärme,
Nässe und Kälte im Vorclersrunci.
Aber auch Gewicht, Atmungsaknvinit,
Nasseabweisung und Trocknungsdau-
er werden heurtdlt.

Ergebnisse der Prüfung der Tra-
geeigenschaften
Tests unter Einbexielums v"" Funkti-
onsunterwäsctw wurden nur in Üin-

^dfällfn durchgeführt. Probleme bei
den Tragceigcnschaften der Jacken
bei warmer Witterung resultieren zu-
meist aus der Dicke desjackeninutcri-
:ils bzw. mmireichcnäen Belüfti.ings-
möglich keiten.

Die Haltbarkeit von Waldarbeiter-

jacken
Bei der Haltb:irkeit von Jackt'n imd
Hosen steht die Bewertnns der Stoff-

Bri.spirl dir einen kompk'tlcn \\'':il(. [;irb<--ilL-r-
sduit/. umis

abniitzung und der Reißfestigkek der
Stoffe im Vordergrund, da hier bcson-
clers im Gfsmipp lind durch Dornen
eine hohe Stnipazierfähigkcit gefragt
ist. Aber auch die Haltbarkeit der Näh-

te lind Saiime sowie die Strapa^ier-
fähigkeit der Jackcnverschlüsse wird
bewertet.

Ergebnisse der Haltbarkeit von
Jacken
Bei der hohen Qualität der heute vcr-
wendeten Stoffe ergeben sich trotz
des harten Einsatzes im Wald in punc-
to ILiltbarkeit kaiim Probleme.

Die Pflege von Waldarbeiter
Jacken
Im Norm:i[fall wird die Kleidung der
Waldarbeiter einmal wöchentlich

oder aber zwciwöchentlich gewa-
sehen. Hierbei ist es wichtig, daß die
Kleidung relativ sauber wird und rela-
tiv schnell trocknet und dabei die

Form behält. Demgemäß wird die
Schmuty:ahweisung, die Trocknnngs-

cluucr lind die Form h ai fi^ keit IICWLT-
tet, aber ;>uch die Qii. ilität der vom
Hersteller empfohlenen Ptle^e wird
beurteilt.

<i!i1l1 ;
Uliiuaun T) p 7:
(IIIII i. lLti)

Tah. .-^: Erpehnisst. - itcr M:il[l'i:irkt. 'ii von l. icken

Ergebnisse der Prüfung der Pflege
Die Stoftqmlitaten bringen einen h(>-
hcn Grad der Pfle^eleic'htigkcit mit
sich, so daß sich bei der Pflege kaum
Probleme ergeben.

WALDARBEITER-HOSEN
Waldarbeiicrhosen sind mit Schnitt-

-schiit^matcrialicn gemäß DIN/liN 3KI
ausgestattet. Bei der Waldarbeit in
Deutschland kommen im wcscnili-

dien Hosen der Form A gemäß
DIN/EN 381 Teil 5 zur Anwendung.
Dabei ist die Schniuschut/dläche so-
wohl beim linken Bein außen, als

auch beim rechten Bein innen um je-

T;ib. A: lir^'bnis'ie der PrüfLins der I'nc'Kf

wcils 5 cm vcrbrcitert. Die Wirkung
des Schnittschutxc. s basiert heilte rtitf

dem Prinzip der Verzögerung Lind 25 m 3/1996



des Blockierens der Sägekettc durch
das Herausreißen von Fasern bzw.
Schnittschut/material. Die Prüfung

>,li [il; Miscli-

jiewul. c (nur
l IIT)

T;ih. 5: l;rKfbiiisi>e<1t;r PrütuiiSt. li.-rAussi. iltLins

'/Lim Lrhult einer üG-BaumusterpnU-
bescheinigung wird von /u^ehisse-
ncn Stellen in der

EG clurchgciührt.
Diese Normprü-
fung steht aber
nicht direkt im

2usammenh:ing
mit den hier bc-

schricbenen Er-

gcbnisscn der
Prüfung der
Brauchbarkeit im

Praxisbctrieb,
sondern sie ist

mir Eingangsvor-
au.ssctzung.

Punkt die Formhaltigkeit der Einlage
hin^ii. Die Schnittschutz. ibdeckung
mit heutigen Materialien bceinträch-
tigt den Tnigekomfort bezüglich der
Warme und des Gewichtes zumeist

noch sehr negativ. Dies ist aber i.d.R.
bei allen Hosen gleich, so daß bczüg-
lich der Gesamtbcwcrtung der Hosen
bisher keine größeren Verschicbun-
gen zugunsten oder ungunsten eines
bestimmten Produktes entstanden

sind. Je mich Konfcktionicrung der
Hosen und je nach verwcndcccn
Außen mute rt.ilicn sind aber dennoch

Z.T. geringfügige Unterschiede in der
Beurteilung möglich.

Ergebnisse der Prüfung der Tra-
geeigenschaften
Die Probleme bei den Tnigecigen-
schaften der Hosen liegen nach wie
vor hei der Dicke des Schnittschutzes

und bei den rdativ hohen IIoscn^c-
wichten zwischen 1300 bis 1700g.
Durch eine entsprechend gute Kon-
fektion ist aber (.lcnnoch eine hohe

Akxeptanz beim Tragen der Produkte
entstanden.

T;ib. 6: Li-gebni.ssc dt-r'I'nißccigenschatK'n
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Die Ausstattung
von Waldarbei-
terhosen
Bei der Prüfung
der Hosen für die

Waklarbcit steht

vor allem die Bc-

wcrtung der Ta-
sehen, der Ta-

schcnvcrschlüsse, der Hoscnträger
und des Nierenschutzes nach Anxahl,
Form, Verarbeitung und Plazierung
im Vordergrund,

Ergebnisse der Prüfung der Aus-
stattung
Die überaus gute Ausstattung der
Walciarbeitcrhosen mit Taschen uml

entsprechend guten Verschlüssen h<it
ckirch die Prüfarbcit des KWF einen

recht hohen Standard erreicht.

Die Trageeigenschaften von
Waldarbeiterhosen

Die Tnigeei^cnschaften von Waldar-
beiterhosen werden im wesentlichen
nach ähnlichen Kriterien wie bei den

W.ilchirbtitcrjacken beurteilt. Es
kommt aber hier als besonderer

enif.

entf.

em f.

entt'.

entf,

entf.

entf.

entf.

entf.

entF.

Die Haltbarkeit von Waldarbeiter-
hosen
Ähnlich wie bei den J.icken, wird
auch bei den IIoscn im wesentlichen

die Stöffabniitxung, die Reißfcstigkcit
des Stoffes, die IIaltbarkeit der Nähte

und Saume sowie Halbarkcit der Ver-
Schlüsse bewertet. Hinzu kommt hier

die Sl-rap.izierfähigkcit der Hoscnträ-
gcr.

Ergebnisse der Prüfung der Halt-
barkeit
Für die Fhiltbarkeit der Hosen gilt wie
bei den Jucken, daß die Stoff- und Vcr-
arbcitungsqualitätcn einen sehr guten
Standard erreicht haben. Auch durch

entsprechende Konfektionieriung las-
scn .sich Probleme der Haltbarkeit



(/.U. Aufreißen der Schrittnaht, Aiif-
gehen der Siiume) beheben.

Die Pflege der Waldarbeiterhose
Die BcwiTtung der Pflege von Walcl-
arbeicerho.sen crfolfit. n.ich clfn scl-
ben Kriterien, wie bei den Jacken.
Hauptaugenmerk gilt hier allerdings
der Formhaltigkeit der Schnitrschutz-
einlage und der Qualität der vom Her-
sieller empfohlenen Pflege.

Ergebnisse der Prüfung der Pflege
Bei der häufigen Waschfreqiicnz in

deutschen Walcliirheiicrhuiishaltcii

können die oben gezeigten Ergeb-
nis.se als recht yi il fie/eichnet wer-

den. Nach einer spürb.iren Anclc-
rung im Bt'rcich der Schnittschutx-
m;tteri:ilien ist auch festzustellen,
daß Probleme mangelnder Fonnh. il-
tigkeit, zu kinger Trockniing. sctaiicr
uml 7crfasems der Sclinittschutzein-

kit^c beim Wäschen oder Trocknen
heilte nicht mehr der Regelf;ill sind.

GESAMTBEWERTUNG
Alle . luf^eführten Anzüge b/vv, aiicli
die einzelnen lacken und Hosen wur-

den mit dem Prädikat "Für die Walcl-

arbeit geeignet" versehen und damit
FPA- anerkannt. Der I-k-rstcllcr hat d-i-

mit u. 'd. die ßercchtigiing erhalten,
cLis FPA-Zcichcn aiif seinen Prodiik-

tcn zu fiihi-cn und es in clei-Werbiiny
zii verwenden. Der Verwcndcr hat

die Gewähr, chiß kompetente F;ich-
It-utf diese Produkte im harten ta^Ii-
chen Praxiscins. itz gctrugrn haben
und als ;inerkennenswert eingestuft
haben.

Sonstige FPA-geprüfte Anzüge
Vifle der heilte noch FPA-:inerk;mn-

len Wald.irbciter.inzüse vviirdcn
noch mich dem ";ilten" ßeiirteilungs-
sysrem bewertet. Für diese war die
o. a. Vergleichsmcthode nicht mög-
lich. Fs handelt sich dabei um die An-

ziiRC BIBER S der Fa. Grube, KANSAS

De Luxc der Fa. Kiinsas. BAVARIA der
Fa. HF-SichcrhcitskIddung, WATEX
(elicm:ils 17schbach) der P'n. Watex,

Tab. 7' lir^chnisse der I'rüfi.ini; ».ler il.iltb.irkfft

Sl i h l/

S|. L. iia

'i'. ib. 8: Erw-bnissc der Priifiini; dt-r PtlcKe

IIUSQVARNA STAN-
DARD und LUXUS
der Fa, Elcccrolux so-

wie die Hosen LU-

XUS und STANDARD
der Fa. Tonserecl. Dic-

sc Anzüge sind bc-
xüglich der Qualität
und Verarbeitung gc-
nauso zu bewerten

wie die in den Tabel-

len beurteilten Anzü-

ge. Sie erfreuen sich
Z.T. großer ßeliebt-
heit und werden von

vielen Waldurbeitern

Scrne getragen.

J. Hartt'iel, K\VF
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KWF-Information

EU CONCERTED ACTION 'Cost

Effective Early Thinning'
(CA/CEET)

Proceedings des Projekttreffen
1995 vom 11. bis 15. 9.95 in Frank-
reich sind als Sammelband ef-
hältlich.

Das zweite TrctTcn der CA/CEET
'Cü5t Effektive Early Thinnings' fand
vom 11, bis 15. September 1995 in
Frankreich statt. In.sycsamt 59 natio-
nale Dclegit-rle lind ein^elaclene Re-
('ereilten aus 16 Ländern nahmen ;in

(.liescr Tagung teil, die von drei Ex-
kursioncn und zwei "rcporting ses.si-
ons" umrahmt wurde.

Die Mchrzi ihl der Vortrage be-

schäfti^tc sich inhaltlich mit der Ent-
wicklung neuer Technologien /iir
Durchforstung. Insgesamt berührten
die 39 Vortrage sämtliche Aspekte
des technischen Fortschritts in der

Forstwirtschaft und rcichtL-n von in-

nov. itiver Gestaltung über industriel-
Ic Entwicklungen bis 7.um Training
von Forstmaschincnführern. Der
üinsut/ neuer, modernerTcchnoIogi-
en erfordert hohe Investitionen. So

entfiel ein Großteil der Diskussi-

onstlicmen aufspexjfische Probleme
forstlichcr Lohnunternehmcr als

HimptkäuftT moderner (Forst- )Tcch-
nologic.

Die Proceeclings der Projckltrcf-
fcn (inclusivc der nationalen Status-
berichte) sind veröffentlicht wor-
den. Sämtliche Berichte und Refcnite

des Treffens 1995 sind in cincm

Band (400 Seiten) zusammengefaßt
und zum Preis vun 250 DKK ind.

Porto über den Koorclinator zu bc-

ziehen.

Weitere Informationen über die CA

geben die nationalen Ansprech-
pi irtncr oder der Koorclmator.

Pietcr D. Kufman

Coordinator EU/CA/CEET
Danish Forest ancl I.anclscnpe Rese-
arch Institute

l)K-7100Vejlc

Andrea Teutenberg-Raupach
Institut für Walchirbcit und Forstma-

seh in enk linde

Büsgenweg 4
D-37077 Göttingcn
Tel. : +49551 393524
Fax; +49551 ;1935 10

Aus der Prüfarbeit
(

Schrägpflanzhaue Pflanz-
meister

Prüfabschluß: November 1995

Anmelder: Forstgerätestelle Gru-
be, 29646 Hützel

Der EinSi itzschwerpunkt der Schräg-
pfhinzhäue "Pflanxmeisl-er" liegt beim
Pflanzen von mittleren und größeren
Luubholzpflanzen mit Wurzeln bis c:i.
25 cm Liin^c :iuf leichten bis mittel-
.
schweren Böden mit Kraut- und Gnis-

bcwuchs sowie mäßiger Reisigaufla-

ge.
Die Ungssickc des Blattes neigt bei

hindi^en Böden xum Verkleben. lic-
grcn/cndc Faktoren sind schwert;,
sehr steinige und starker clurchwur-
zelte Böden.

Pflanzen-, Wurxclgrößc und die
Verhältnisse am Pfhinzort erfurdcrn

die Anwendung verschiedener
Pflan/techniken, '/A\ deren Bchcrr-
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schling ein intensives Arbcitsiraining
nötig ist.

Die Vcrwenclims eint-r spexiellcn
Pfhmzcn-Doppeltragetasche ist bei
Pflanzen mit einer Gc's. tmtHmge bis
/u 80 cm zweckm:ißi^.

Beschreibung:
Pflan/huuc bestehend aus Blatt, Stiel-

haltcrung und Stiel. Blatt aus QLKI-

liüitsstahl mit Längssicke ?:ur Vcrstei-
fung, im Bereich der Spitze an drei
Seiten angeschliffen. Stidhaltcrung
aus Bronze am Blatt vcrschraubt. dop-
pek gc.schwungener Stiel ;ius Us-
chenhol/r.

Hauptabmessungen und Gewichte
Blatt
Länge; 405 mm
Breite: 126 mm
Höhe: 16 mm
Dicke: 3, 8 mm

Gewicht: 1070 g

Stielhalterung (Flansch)
Länge:
Breite;

Höhe:
Gewicht

Winkelung zum Stiel:

120 mm
85 mm

92 mm

1120 g
100 °

Befestigung; 4 SK-Schrauben M 10

Stiel
Länge
Gewicht:

100 cm

550 g



Der Einsat/schwcrpunkt des "GÖttin-
gcr Pahrmdlenkers" lie^t beim Pflan-
/en von mittleren und größeren

L. iubhol/pflan/cn mit Wur/rln bi.s eu.
25 cm L;inge auf leichteren Böden
mit Kraut- und Grasbcwuchs sowie

mäßiger Reisigaufhigc.

ßegrcnzcnde Faktoren sind schwc-
re, steinige und stärker diirchwiirzel-
te Böden. Die Verwendung einer spe-
teilen Pflan7cn-Doppdtmget:i.sche
ist bei Pflanzen mit einer GesamtHm-

ge bis /AI HO cm zweckmäßig.

Beschreibung:
Pfl:inzgerät bestehend aiis Blatt, Ver-
liinyerung und Griffrohr, Blatt aii.s
QualitiiLsstahl mit Längssicke ziir Vcr-
stcifun^, im Bereich der Spitze an
drei Stellen angeschliffen (baugleicli
mit "Pfkmzmeistcr").

Verlängerung :ms Vierkantrohr,
unten mit Montiiyeplatte für das Blatt
und Triiihilfe, oben mit höhcnvcr-

kitcllh:irem, fiihrnidlenkfriihnlichem

Zwfihanclgritf,

Hauptabmessungen und Gewichte
Länge: 9KO-l;i()Omm
Breite (Lenker): 640 mm
Auslaclun.^ Trit. thilfc: 164 mm
Aiisl. K. luny Lcnkcrvorbt iu; 120 mm

ücwichl: 4850 g

Göttinger Fahrradlenker

Prüfabschluß: November 199S

Anmelden ForstgerätesteUe Gru-
be, 29646 Hützel

Einsatzbereich

Der Schwerpunkt cle.s Einsiit/'bcrci-
chcs des Hrcibohr^enitcs "Pn;inzfuchs
PF 350" liegt beim Bohi-t-n von PHanx-
löchern bis 250 mm Durchmesser für

größere Pflanzen auf leichten bis mit-
lel.schweren Böden, in ebenen bis

mäßi^ geneigten Lagen.

Einsatzgrenzen
Begrenzende Faktoren sind steinige,
schwere iinci

st. irk ckirchwur-

^eltc Böden, clich-

tc Reisigaufki^cn
sowie stärkerer

Geräuschentwicklung
Vergleichsweise normaler Geriiusch-
pcgel, dennoch ist Gehörschutz nol-
wen d iy,.

Vibrationen

Dir Vibrationen an den Ihinclgriffcn
sind gut gedämpft. Die ermittelten
Werte hängen stark vom verwende-
ten Bohrer und den Boclenvt'rhältnis-

scn ab.

Bohrer
Länge
Durchmesser,
Gewicht,

BocIenbewT. ichs.

Ergonomie
Durch die Auf-

hängung der
Bohrcinheit in

den Transport-
rahmen wird die

Arbeitssichfi'licit,
im Vergleich zu
sonstigen motor-

getriebenen,
h:indgeführten
Erclbohrgeniten
verbessert lind

die ergonomi-
sehe Belastung
verringert.

Der Kraftaufwand beim Bohren,

Aushcben und Transport wird durch
die Biiuweise (Einrad-Transportnih-
mcn) wesentlich verkleinert. Der
klappbare Rahmen erleichtert den
Transport z. lt. mit PKW.

Hauptabmessungen und Gewichte

Länge: 1990 mm
Breite: 490 mm
Höhe (Boden bis Griff): l ü 10 /1120 mm
Tankinhalt: 1,0 l
Gewicht ohne Bohrer (Tank leeer) 35, 1 kg

680 mm
250 mm
6, 0 kg

Motor

Leistung
Hubnmm

2, lk\V/2, 9 PS
52 cm^

Getriebe:

Doppclplancicngetricbe
Uber.setzungsvcrhältnis

50:1
1:0,2

Bedienbarkeit

Die lieclicnelcmcnic sind gut crrcich-
bar lind gilt zu bedienen. Bohrer-
Wechsel ist einfach und ohne Wcrk-

zeug durchführbar. Das Betankcn mit
modernen Befüllsystemen ist auf-
grund der ungünstigen Lage der

Erdbohrgerät Pflanzfuchs

PF 350

Prüfabschluß: November 1995
(einschließlich Gerätesicherheits-
prüfung) - Anmelder: Firma
Pflanzfuchs GmbH, Lenggries
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T. inköffniing erschwert.

Wartung, Störung und Reparatur
Die Luftl'iltcr;ibcleckung ist ohne
Wcrk/eug ?.u entfernen (l Schniubc).
D-AS Getriebe ist w::irtungsl'rei. Die
Bohrmesscr können cinfuch aitsgc-
wechselt werden (2 Schniubcn). Im
Verlauf der Prüfung traten keine
Schäden auf.

Betriebsanleitung und Garantie
Die ßeclienungsanleituny ist ausführ-
lich und LLbL-rsichtlich. Die G:irantic-

zeit beträgt 6 Monate.

Freischneidegerät Hus-

qvarna 250 RX (Nachprü-

fang)
Prüfabschluß: November 1995
(einschließlich Arbcitssicherheit-
sprüfung) - Anmelden Firma
Husqvarna AB, S-56182 Husk-
varna

Einsatzbereich

Der Schwerpunkt des tiinsat^bcrci-
ches des Frci-sdineidcgerätes IIIJS-
QVARNA 250 RX liegt in der Jiing-
wuchspflege sowie beim Sclineiden
von Kraut- und schwachen Holxgc-
wachsen bis etwa 5 cm Trcnndurch-

messer.

Einsatzgrenzen:
Dickichtmcsser (0 300 mm) bei etwa
2cm,

Kreissägeblatt (0 225 mm) bei et-
WA K) cm Trenndurchmcsscr.

Tccliiiisclie Daten des geprüftcn Freiscliticidcgerätci»

Motork-isttms
Ihihnium

I. itcrlfisiung
'Hiiikinhalt

Gt'wiclu mit WtTk/fii^cliiit^
iin(.l Werkmi^
Tnis<W"t
U'i.siim^sL'wiL'ht «IIIIL-

WfrkzL-ugsdnnx und Wrrk/cii^
Lci.stung'igL 'wicht mit

Vi''crkxeughc1]iitz lind Werkmis
spez. Kr:iltMof'>\x'rbr;iiich
hei m;ix. I.L'istung

2, 4/2, 3 kW/PS
49 (;m<
..i9 kW./1

0,75 l

9, 7 ky
0.6 ks

3, K ks/kVC

4, 0 kg/kW

49.-i ^kwli

Kr ;t ft st< )ffve r b r;i» ch

bei m;ix. Lcisums l , d l/11

CrL-r ;iu sc h e n t w i ckl u n s
- I.<. '(;ri:Hil

- VoIIsat niit Ik'lastuni^
- Vollgas oliiif iti.-lasluiis

7S t)Il|A|
99 dll | A |

1Ü2 d!i[A]

Schwingungen an den H. indgril'ten
- l.c'crkiut'

linker/rechtfr l l:im]yriff 4, 2/4, 4 m/';>2
-Vollsasmil Ild;it;tun^

linker/reell ler H:ind^;rifT 2,6/^, 'i ;n/s2
- VollgilS t)ll[lf [tL-!;lStl. [Iiy

linker/ rcditcr ILnuIgrift' 1, 0/1, 1 ni/'i2

Kraftstoffverbrauch

Der Krartstofiverbrauch liegt im mitt-
leren Bereich.
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Geräuschentwicklung
Vergleichsweise niedriger Genuisch-
pegel, dennoch ist Gchör'ichutz not-
wenctig,

Vibrationen
Die Vibrationen :m den IIandgriffen
sind gut gedampft.

Gewicht, Form und Tragegurt
Das Gerät ist arbeitstcchnisch gilt ge-
formt. Gestaltung und Vcrstcllbar-
keit der IIandgriffe sind gut. Der Tra-
gcgurt läßt sich gut an den Körper
anpassen und ist zweckmäßig (stu-
fcnlos verstcllbar). Die Wirksamkeit
der Schnellösevorrichtung ist gut.
Das Gerat kann gut ausbalancicrl:
werden.

Bedienbarkeit

Die Heclienelcmente sind gut errcich-
und bcdienbar.

Die relativ geringe Ungc des
Führungsrohrcs wirkt sich bei der
Jungwuchspflege vorteilhaft aus.

Wartung
Die Luftfiltcr- und Zünclkerzenab-

clcckun^ ist nur mit Werk/cug '/-.u cnt-
fernen (2 und 4 Schrauben). Der War-
tungsaufwancl ist normal,

Zur Wartung des Meißclzahn-
KreisK:tgebIattes ist ein spezielles
Schninkcisen erl'orclcrlich.

Störanfälligkeit
Störungen traten wahrend des Prüf-
cinsatzes nicht auf.

Betriebsanleitung, Ersatzteilllste
und Garantie

ßctriebsanleitung und Ersatzteillistc
.sind ausführlich und übersichtlich.

l). Ruppcrt, KWF



Vielf. ich herrscht die Meinung, n. i-
turnahc Forstwirtsch:ift kommt ohne

Astungsm:ißnahmcn aus. Oic.spltnur
dort, wo Bcsländc st;immz;ihlreich

aiis Niiturvcrjün^un^cn erwachsen.
In NaclelhoMx-suinclen, die mit gcrin-

.
4cn St.immzahlen hcnmwachscn
oder aus Griint. len cler Stabilit:it früh-

/eitig durchfüi-stet werden, wird
auch künftig bei entsprechender Zu-
wachsleistutig die Asmng tine iiiisrei"
clicncle Wertleistuny sicher.stellcn.
Die Erlöse rcclitzeiiig geiisteter IIöi-
/cr best:itigen, daß clic getätigten In-
vestilioncn, auch wi-nn sie mit forstli-
dien Zinssätzcn berechnet wcrclcii,

Wirtschaft l i cli sinnvoll sind. Die Ver-

/insL in^ von Astungsinaßnahnien
wird jedoch in Fachkrcisen im Ver-
gleich 7ii kiufcnclcn Pfle^cmaßnah-
men häufig in Fni^c yestt. -ilr,

Bei den N;KlelhÖlzern kann derzeit

d;ivon :iusgeg;ingen werden, (. laß eint'
Astiin^ der Dou^tasie unL[in^:ingIicii
ist Die Astiii-t^ der Kiefer imd I.arcfie
ist st;irk stamm^alil- und standortab-

hangi^. Die bei clrr FictUc <uis St. alii-
Ht. itssrünclcn herbeigeführten Ab-
Stande machen beim Betriebs/i el a.st-

freien Fichtenholze?! die Astun^

erforderlich. Wegen der Betriebs-si-
cherheit kommen nur Bestände die

nicht durch Rotfäule, Schälschäcien,

Windwurf oder Immissionen gefahr-
det sind in FnigL-.

Neben den pneum;ttischfn
Astungsverfahren bei den Douglasien

sowie starkasttgen l-'ichten, spielen
die IlancListimgsverfahrcn nach wie
vor in normalasti.^cn ßest:inden die
wichtigste Rolle. Wie bei anderen
For.starbcitcn .̂ ilt, <l;iß nicht ein Ar-
beitsvcrl'ahren für iille St;inclortc und

Bestünde optimal ist. So muß der
Forstwirt mehrere Verfahren bcherr-

sehen und jeweils das beste anwen-
den, damit die Anforclerunfien hin-
sichtlich Arbcitsqualitat, Arbeitssi-
cherheit, Hr^onomie imd
Leistungsfähigkeit erfüllt werden.
Für klassische A.stiin^sbcständc, näm-
lich Kiefer oder Urche, fcina.stiK cr-
wachsen, bei rechtzeitiger Astiing,
stellt niich wie vor die Ster/ik-Hai-

fischsäge mit dem /u^ehörigen <ie-
t)t;ingc eine ideale Kombin.ition c!ai\
die hinsichtlich Qualität Lind lei-
stungyfähigkcit kaum schlagbar ist. Tu
allen übrigen Beständen, die nmeti-
mencl die Regel werden, h.iben Heng-
st'.sche Astun^ss:igcn mit ciaziipnssen-
den Gestiin^L'n einen weiten Anweii-
dungsbercich. Der Sc'hneidckopf ist
tiusreichend stabil, ^enügencl l. ing
und vvcisi giite Schärfe und Sclinitt:-
h.iltigkeit auf.

Autor:

FD Roland Blank
Wald. irbeits.schule

Nürnbo-g-Iiuchcnbühl
Ralhsbcrßstr. 320
90411 Nürnberg

Geräte- und Verfahrenstechnik

Wertästung

Roland Blank

Auf der KWF-Fachexkursion in
Oberhof werden die nachfolgend
beschriebenen Verfahren ini Ein-

satz gezeigt. Neuere Zeitstudien
sowie ergonomische Untersu-
chungen veranschaulichen die
Verfahren. Von anderen ge-
bräuchlichen Verfahren werden

Werkzeugkombinationen ausge-
steUt.

Mit Ablauf tlcs
Monats August
1995 wurde der

als Sachgebiets-
leiter und StcEl-

Vertreter des Pni-

sidfnten bei der

Ohcrforstdirckti-

on Ansbach läti-

ge Ltd. FD
Ingobert Kam-

merer auf eigenen Wunsch hin in
den Ruhestand verset/t.

"Wenn ein Freund weggeht; muß
man die Türc schließen, sonst wird

es kalt!" (Hertok Brecht) Es ist schon
etwas unüblich, daß ein Forstamislei-

ter zur Feder greift, um den Lebens-
weg seines früheren In.spektionsbe-
amten miclmizcichnen. Anderer-

seits, wer kennt Herrn Kämmerer

besser als seine langjährigen Mit;ir-
beiter und beruflichen Weggefahr-
ten?

In (.IGT Oberpf:ilz aufgewachsen,
studierte In^obert Kämmerer an der
Ludwig-iMaximiIians-Univcrsität
München Forstwissenschaft. legte
1955 seine Diptomprüfuny und

l9:>8 die Große Fürstliche Stiiat.sprü-
fung ab.

Sein heruflichtT Wc^ fülirtc ziel-
strcbig /ur \V:ild;irbeitslehre. die ihn
bis zu seiner PenMonicrun^ nicht
mehr loslassen sollte.

Als junger engagierter Arbeitsleh-
rcr an der Oberforstclirektion liay-
reiith s:immcltc er Spexi. ilkenntnisse.
Fertigkeiten und Erfahnmgen am
"Pulsschlag" der forstlichcn Praxis,
die er in den Folgejahren als Leiter
der W.tkhu-beits'ichule ßuchenbiihl
in die Ausbiklung des forstlichen
Nachwuchses einbrachte bzw. iim-
setzte.

Schon frühzeitig erkannte er den
Wert der körperlichen Ertüchtigung
bei der W'akhirbeiterau. sbiklung.
Trotz Widerstände seitens der Lelir-

^inysteilnehmer wurde das "sportli-
ehe Element" fester Bestandteil bei

seinen Lehrgangen.
Von 1968 -1973 leitete er das Bav^

er. Forst. imt Feucht b. Nürnberg, ci-
ne Zeit, die ihm große berufliche
Frcixle und Erfüllung brachte.

Ab 1973 übernahm er das Sachge-
biet W;ildarbeic, Forsttechnik und

Personeües

Ingobert Kämmerer im Ru-
bestand
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Haushalt an der ßavcri-

sehen Oberfürstdirektion
Ansbach und wurde 1984
zum stellvertretenden Lei-

ler dieser forstlichen Mit-

telbehörclc bestellt.

Diesen Aufg'aben wicl-
niete er sich 22 Jahre mit
bc\stechcndcr fachlicher
und menschlicher Kum-

pcten?.. Der ausgcsproche-
ne Blick für das Wcsentli-

ehe, großes Engagement
und Einfühlungsvermö-
gen in der Suche, überzeu-
gendes Vcrh;indlungsgc-
schick, MciTLSchenführung
durch Vorbild und cnor-

mer Fleiß zeichneten ihn aus.

Seine präzise Logik, seinen ausgc-
prägten Sinn für Gcrcchigkeit, seine
Sclbstciis/iplin und seinen entschlos-
senen Willen zur Leistung haben wir
immer bewundert,

Herrn Kämmerer wurde ;ils intcg-
rer Persönlichkeit und als Fachmann

allseits Respekt und Anerkennung
entgegengebracht. Seine freundli-
ehe, offene, kontaktfreudigc und hin-
tcrgrünclig-humorvolle Art tni^ daxu
ihren Tfil bei.

In seine Amtszeit fielen viele Auf-

gt ibcn und Herausforderungen, die

es zu bewältigen galt.
liri den Schncebrüchen, Wind-

würfen und ßorkenkät'erkalamitäten
der y. untcklifgcrK. len Jahre h;it er den
betroffenen Forstämtcrn msch und

unbürokratisch wertvolle IIilfcstd-

hingen gegeben, sei es durch Abord-
nungcn, Maschineneinsatz, Gelclmit-
telfreigi ibc oder sonstiger übcrörtli-

eher Koordination.

Da ihm die Arbeit.ssichcrhcit, die

körperliche Unverschrtheit "seiner"
Waldarbeitcr, sehr am Herzen lag,
hat er den Haggcrcinsatz bei der
Windwurft iufarbcitung für seinen

Bereich angeordnet. Auf seine Anre-
gung hin wr-irclen bi iyernweit I.chr-

gange für den forstamtlichen Lei-
tungsclicnst durchgefünrt, dll er Ar-
beitssicherhcit als elementare

Führungsaufgabe ansah.
Die neue Waidarbdtsschule Bu-

chenbühl mit ihrer funktionalen Aus-

st^ittun^ ihren sportlichen Einrich-
tungen und ihrem arbcitsnirdi/ini-
sehen Stützpunkt trägt ebenso seine
Handschrift wie die Entwicklung
und Einführung des "ßuchenbühlcr
Schragpfhinzverfahrens",

Für uns Mitarbeiter war er nicht

PoKtiinsd-irift l Y 6050 E Uniselt hc'/. -.ihh
Verlag;
FriK N.iuth 1-rbcn und Philipp Naiith I^rhcn
Bonihi7iu;iplatz 3, 551 IM Main?.

immer "bequem". Er hatte viele
Ideen, war anspruchsvoll und er hat
lins m;inchm:il bis in den "roten Bc-

reich" gefordert, nach dem Motto
"Das Bessere ist der Feind des Gu-

tcn". Er hatte aber zugleich das gro^e
Talent, uns für neitc Aul'gabcn lind
Ideen ni begeistern. Fehler durften
wir bei unserer täglichen Arbeit ma-
chen - aber nur einmal! Nichts haßte

er mehr als fadenscheinige Ausre-
den, mangelnde Loyalität und Lische
PHichterfiiUung.

Aber wir haben unsere Arbeit

gern gemacht, hat er doch von uns
nicht mehr verlangt, als er sich selbst
auferlegte.

Bei vielen jungen Kollegen bleibt
er in guter Erinnerung als überaus
kompetenter und fairer Pnifcr bei
(.ler Großen Porstlichcn Staatsprü-
hing.

Sein Wissen, Können und seine

Erfahrung hat er auch in vcrschiecle-
ne KWF-Arbeitsausschüsse, im REPA-

Fachausschuß für Forstwirtschaft

und in verschiedene KWF-Tagungcn
erfoigreich eingcbnicht.

Kurz vor dem Ausscheiden aus

dem aktiven Dienst hat er für seinen

Bcrcich noch die Weichen gestellt,
für die IZinführung der dezentralen
Budgetvcrwaltun^.

Wenn ein hochgeschätzter Forst-
mann, Kollege und Freund die
"Arena" verläßt, wird das berufliche
Umfeld kalter und armer. Wir bechin-

ken uns für die vielen Jahre, die wir
mit ihm xusammcnarbeiten durften.

Wir wünschen Ltd. FO Kämmerer

Gesundheit, Glück und Zufricclcnhcit

fiir einen langen und ausgefüllten Ru-
hcstanci im Kreise seiner Familie.

S. Kutscher, Pegnitz
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